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Von einem Dorfschulmeister und seiner Schule vor 50 Jahren

Vorèm'cM Am 19. April haben wir im Krematorium
in Bern von unserem in seinem 81. Jahr verstorbenen
Herrn E. Mühlethaler, gew. Lehrer in Wattenwil und Bern,
Abschied genommen. Als sein sich zu Dank verpflichtet
fühlender 64jähriger Schüler habe ich' am Sarge über ihn
aus seiner Z>or/srft«tamtaxe« gesprochen.

Daraufhin ist das Ersuchen an mich ergangen, meine
Worte schriftlich wiederzugeben. Durch die Zeitumstände
und anderes bedingt, komme ich erst in den Ferien-
lagen dazu, die Wünsche zu. erfüllen, dabei hole ich etwas
weiter aus. A /Astarir?«.

Bern, den 5. Juli 1940.

* - *

Treue tun Treue
Es ist nicht gewöhnliche Art, wie die Wattenwiier

zu ihrem Mühlethaler gekommen sind.
Hergeleitet aus der Vergangenheit mit den grossen

Vorläufern in der holzgetäferten Schulstube mit dem dick-
leibigen, schwarzen, die Decke anstrebenden Blechofen, den
Herren Abrecht, nachmaligem Schuünspektor und Schär,
nachmaligem Professor von internationalem Ruf, ist den
Wattenwilern ein Schulrauch geblieben, dass sie sich in den
Kopf setzten, ihrer Schule gebühre nur gerade der allerbeste
Lehrer. Als darum die Oberschule wieder einmal frei
wurde, begnügte man sich nicht mit der Ausschreibung
der Stelle. Drei gewichtige Mannen fuhren mit dem „Bären-
chaisli" den grössten Dörfern des Bernerlandes nach, die
ihrer Einstellung entsprechende Lehrergrösse zu finden.
Unverrichteter Dinge, verstimmt heimgekehrt, machte sie
der Schulinspektor auf den jungen Lehrer Mühlethaler
im kleinen Gelterfingen aufmerksam. Das Ansuchen der
Wattenwiier mochte diesem wohl eine grosse Ehre bedeu-
ten, und er sagte zu.

Der neue Lehrer begann sein Wirken nicht mit allerlei
Aussetzungen am Bestehenden und mit Forderungen, auch
nicht mit hohlen Reförmeleien in der Schule. Er war be-
scheiden, wollte zunächst dienen, d. h. durch sein Geben
sich in Position setzen. So begnügte er sich noch lange
Jahre mit den langen, rohgrauen, griffeldurchfurchten Acht-
plätzer-Schul tischen mit dem lottrigen fünfbeinigen Vor-
stuhl. Er ermass die durch alljährlich sich mehrmals wie-
derholenden Hagelwetter und Gürbeüberschwemmungen ge-
wordene Volksverarmung und die daherige Notlage im Ge-
meindehaushalt. Er sah den harten, aussichtslosen Lebens-
kämpf der Leute, der so manchen lieben Dorfgenossen
über den grossen Bach nötigte, und wollte so viel wie
möglich »mittragen helfen. Er liess sich nicht durch viel-
malige materiell bessere Aussichten verlocken, das ihm an-
hänglich gewordene Wattenwiier Schulvolk zu verlassen.
Er verspürte, hier eine soziale Mission erfüllen zu müssen.
Ein besonderes Verhältnis pflegte Mühlethaler mit dem
schulhausnahen Arzthaus und Pfarrhaus. In freien Stunden
oder bei Notfällen auch mitten, aus der Sqhule heraus war
er des Arztes Assistent. Dieser hinwiederum stellte auf des
Lehrers Anregung hin ein grosses Stück seines schönen
Gartens für die Anlegung eines Schulgartens zur Verfügung.
Das war so um 1888 herum; es wird wohl einer der
ersten Schulgärten im Bernbiet gewesen sein. Es würde
zu weit führen, den schönen und segenvollen Betrieb zu
schildern. Zum Pfarrhaus waren die Beziehungen wohl
noch engere als zum Doktorhaus. Pfarrer {Herr Giur) und
Lehrer sah man ohnehin allsonntäglich als Diener ihres
Volkes in der Kirche. War Mühlethaler krank, und das
war er in seinen besten Jahren recht oft. dann sprang
der freundliche Pfarrherr in der Schulstube in die Lücke.
Eine organisierte Stellvertretung gab's eben noch nicht.
Unsere Dorfschule hatte keinen Französischunterricht. Ein-
mal aber nahm M. einen Anlauf in dieses Gebiet, gab's aber
bald wieder auf. Da sprang der Pfarrer oder vielmehr
die Frau Pfarrer ein. Die wenigen dafür interessierten

f E. Mühlethaler
(6. Januar i860—16. April 1940)

gew. Lehrer in Wattenwil

Schüler konnten abendlich im Pfarrhaus Gratisunterricht
geniessen.

Nun ist es aber nicht so, dass Mühlethaler nur mit
sog. bessern Leuten gute Beziehungen gepflogen hätte.
Er achtete die andern Nachbarn, Hubeljosischristi, Hämmis
Häus, ds Hebamme joggeii, Dävus Züsi und die andern
ehrbaren Gemeindege'nossen nicht weniger.

Am Sonntag machte Mühlethaler, der Kämpfer gegen
Alkoholismus und Pionier für Kinder- und Frauenschutz,
den Pintenkehr. Er bestellte seinen Zweier Weissen, trank
einen Zug und schaute dann dem Nachbar über die Schulter
sachkundig in die Karten. War der Spielgang durch, dann
legten die Mannen für einen Augenblick gerne die Karten
ab, um mit M- ein Wort über den Lauf der Dinge zu
wechseln. M- war aber Diplomat und erfahren genug, um
zu wissen, dass diese nur Sonntagsjasser sich nicht zu
lange im Nationalspiel stören lassen möchten. Er liess
den Wein im Gütterli stehen, um die Szene in der zweiten
und dritten Wirtschaft zu wiederholen. An diesen Orten
Und zu dieser Zeit konnte er einen gewissen Teil des Väter-
volkes in seiner stillen Gemütlichkeit beobachten und spre-
chen und in seiner Wesensart kennen lernen. Nach der
Schule machte er gerne einen Gang dürch's Dorf, betrat
die saubere Käserei, blieb bei der Schmiede stehen, ver-
weilte gerne auf dem Zimmer- und Sägeplatz, und im Vor-
beigehen schaute er über die Gartenzäune und hatte immer
ein freundliches Wort für die gartnende Hausfrau.

Schluss folgt.

Von einem Dorkekulmeister un6 seiner Lcliule vor 50 stiren
Nn 19. -Vpril kabsn wir im Krematorium

in Lern von unserem in seinem 81. ^siir verstorbenen
klerrn D. Nübletlialer, gew. Lekrer in Wsttsnwil un6 Lern,
âksckie6 genommen. Xls sein sîâ TU Dank verpklicktst
kük!en6er k>4zäkriger Lcimler kabe ick am Zarge über ikn
sus seiner Oor/sâ^i/Aà^sras/f gesprocken.

Daraukkin ist 6as Drsucksn an mick ergangen, meine
^Vorte sckriftlick wieüerTUgeben. Durck 6ie Zieitumstân6e
un6 an6eres Ks6ingt, komme ick erst in 6en Serien-
isgen 6»Tu, 6ie Wünscke Tu erfüllen, 6absi koie ick etwas
weiter aus. >4. //sSàe/k.

Lern, 6en 5. Mli 194V.

» «°

"Zrelze um ^ìEìze
Ds ist nickt gewäknlicke ^Xrt. wie 6ie Wattenwiler

/u ikrem Nükletkaler gekommen sin6-
Dergeleitet aus 6er Vergangenkeit mit clen grossen

Vorläufern in 6er kolTgetäkerten Sckulstube mit 6em 6ick-
leidigen, sckwarTSn, 6ie Decke anstreben6en Lieckoken, 6en
Derren /^breckt, nackmaligem Lcku! Inspektor un6 Lckär,
nackmaligem Professor von internationalem puk, ist 6en
IVattenwilsrn ein Sckuirauck geblieben, 6ass sie siek in 6en
Kopf setrten, ikrer Zckule gekükre nur gera6e 6er allerbeste
Lekrer. ^ls 6arum 6ie Obersckule wis6er einmal frei
wur6e, begnügte man sick nickt mit 6er àssckreibung
6sr Stelle. Drei gewicktige Nannsn fukren mit 6em „Lären-
ckaisli" 6en grössten Dörfern 6es Kernsrlan6es nack, 6is
ikrer Dinstellung entspreckenäe Lekrergrösse TU fin6en.
Dnverrieb teter Dinge, verstimmt keimgskekri, msckte sie
6er Lckulinspektor auf 6en jungen Lekrer Nükletkaler
im kleinen Oelterkingen aufmerksam. Das ^.nsucken 6er
XVattenwiler mockte oiesem wokl eine grosse Dkre be6eu-
ten, un6 er sagte TU.

Der neue Lekrer begann sein Wirken nickt mit allerlei
NissetTUngsn am Lesteken6en unä mit Dorâerungen, auck
nickt mit noblen peförmeleien in 6er Zckule. Dr war be-
sckeiàn, wollte Tunäckst 6ienen, 6. k. 6urck sein Oeben
sick in Position seàen. 8o begnügte er sick nock lange
^akre mit 6en langen, rokgrauen, griffel6urckkurckten àkt-
plâàer-Zckultisoken mit 6em lottrigen künkbelnigen Vor-
stukl. Dr ermass 6ie 6urck alljakrlick sick mekrmals wie-
6erkolen6en Dagelwetter un6 Oürbeübersckwemmungen ge-
wor6ene Volksverarmung un6 6ie 6akerige blotlage im De-
mein6ekauskalt. Dr sak 6en Karten, aussicktslosen Lebens-
Kampf 6er Deute, 6er so mancken lieben Dorfgenossen
über 6en grossen Lack nötigte, un6 wollte so viel wie
möglicb-mittragen kslken- Dr liess sick nickt 6urck viel-
malige materiell bessere Nissickten verlocken, 6as ikm an-
ksnglick gewor6ene Wattenwiler 8cku!volk TU verlassen
Lr verspürte, kier eine sociale Nission erfüllen Tu müssen.
Lin beson6eres Verkältnis pflegte Nükletkaler mit 6em
sckulkausnaken ^rxtkaus un6 pfarrkaus. In freien 8tun6en
o6er bei biotkällen auck mitten, aus 6er Zckule keraus war
er 6es ^ràs Assistent- Dieser Kinwie6erum stellte auk 6es
Dekrers Anregung kin ein grosses 8tück seines sckönen
Oartens für 6ie Anlegung eines Zckulgartens Tur Verfügung.
Das war so um 1888 kerum; es wir6 wokl einer 6er
ersten Zckulgärten im Lernbiet gewesen sein. Ds wür6e

weit fükren, 6en sckönen un6 segsnvollsn öetrieb ?.u

«ckiI6ern. ?ium pfarrkaus waren 6ie LeTiekungen wokl
nock entere als Tum Doktorkaus. Pfarrer (Herr Olur) un6
Dekrer sak man oknekin allsonntäglick als Diener ikres
Volkes in 6er Kircke. War Nükletkaler krank, un6 6as
war er in seinen besten ^akren reckt oft. 6ann sprang
6er freuncllicke pkarrkerr in 6er 8ckuistube in 6ie Lücke-
Dine organisierte Ztellvertretung gab's eben nock nickt.
Linsere Dorksckule katte keinen DranTösisekunterrickt- Din-
mal aber nakm N. einen Anlauf in 6ieses Oebiet, gab's aber
bsl6 wie6er auf. Da sprang 6er Pfarrer o6er vielmekr
6ie Drau Pfarrer ein. Die wenigen 6gfür interessierten

î L. Nîitiîeàler
(6. àwu- z-86o—r6. 1940)

Zciv. t-skrer à XVsttemvil

8cküler konnten aben6Iick im pfarrkaus Qratisunterricdt
geniessen.

kiun ist es aber nickt so, 6ass Nükletkaler nur mit
sog. bessern Leuten gute Leàkungen gepflogen kätte.
Dr acktete 6ie an6ern ^lackbarn, Dlubeijosisckristi, Dämmis
Daus, 6s Debamme .ioggeli, Dävus ?tisi un6 6ie an6ern
ekrbsren Qemein6egenossen nickt weniger.

^.m 8onntag mackte Nükletkaler, 6er Kämpfer gegen
/klkokoiismus un6 Pionier für Kin6er- un6 Drauensckut^,
6en pintenkekr. Dr bestellte seinen Zweier V/eissen, trank
einen ?iug un6 scksute 6ann 6em klackbar über 6ie 8ckulter
>sackkun6ig in 6ie Karten. XVar 6er 8pielgsng 6urck, 6ann
legten 6ie Nannen für einen Augenblick gerne 6ie Karten
ab, um mit N ein XVort über 6en Laut 6er Dinge ?u
weckseln. N- war aber Diplomat un6 erkakren genug, um
TU wissen, 6ass 6iese nur 8onntagsjasser sick nickt TU

lange im l^ationalspiel stören lassen möckten. Dr liess
6en XVein im Qütterli sieben, um 6ie 8?ene in 6er Zweiten
un6 6ritten XVirtsckaft ?u wis6erkoien. >Xn 6iesen Orten
Un6 TU 6ieser 2leit konnte er einen gewissen 'Lei! 6es Väter-
Volkes in seiner stillen Qemütlickkeit beobackten un6 spre-
eben un6 in seiner XVcsensart kennen lernen, black 6er
8ckule mackte er gerne einen Oang 6ürck's Dort, betrat
6ie saubere Käserei, blieb bei 6er 8ckmie6e sieben, ver-
weilte gerne auk 6em Zimmer- un6 8âgeplà, un6 im Vor-
beigeken sckaute er über 6ie OartenTäune un6 katte immer
ein kreunülickes Wort für 6ie gartnenà Liauskrau.

Lckluss kolgr.
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